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BÄK-Tagung zur Suchtmedizin 

Mischo: Mehr Forschung zu Cannabis-Medikamenten 

notwendig  

Berlin, 29.11.2017 – „Wir wissen noch viel zu wenig darüber, ob und wie 

Arzneimittel auf Cannabis-Basis wirken. Die Studienlage hierzu ist deutlich 

schwächer, als in der Öffentlichkeit allgemein angenommen wird.“ Dieses 

Fazit zog Dr. Josef Mischo, Vorsitzender der Arbeitsgruppe „Sucht und 

Drogen“ der Bundesärztekammer (BÄK) nach einem Erfahrungsaustausch 

über aktuelle suchtmedizinische Themen am 27. November 2017 in Berlin. Die 

BÄK hatte dazu Vertreter von Ärzteschaft, Wissenschaft und Politik eingeladen. 

„Wir müssen auf der Grundlage von wissenschaftlichen Studien sehr genau 

prüfen, ob Cannabis tatsächlich eine therapeutische Alternative sein kann. 

Gerade angesichts der großen Hoffnungen, die viele Patienten in Cannabis-

Therapien setzen, müssen wir unvoreingenommen Chancen und Risiken 

offenlegen, auch und gerade im Vergleich mit herkömmlichen Therapien“, 

sagte er. Der Co-Vorsitzende der BÄK-Arbeitsgruppe, Erik Bodendieck, 

betonte, dass es derzeit keine ausreichende wissenschaftliche Evidenz gebe, 

um Cannabisverordnungen zu befürworten.  

Die Arbeitsgruppen-Vorsitzenden bezogen sich dabei auf die Ergebnisse des 

Forschungsprojektes „Cannabis: Potential und Risiken (CaPRis)“, die von der 

Projektleiterin Dr. Eva Hoch auf der Tagung der Bundesärztekammer 

vorgestellt wurden. Das Projekt war von der Ludwig-Maximilians-Universität 

München im Auftrag des  Bundesministeriums für Gesundheit durchgeführt 

worden. Die Wissenschaftler kommen zu dem Schluss, dass aufgrund des 

noch uneinheitlichen Forschungsstands und der begrenzten Datenlage bei 

vielen Krankheitsbildern noch keine Aussagen zur Wirksamkeit, Verträglichkeit 

und Sicherheit von Cannabisarzneimitteln gemacht werden könnten. 

Besser erforscht ist der Freizeit-Konsum von pflanzlichem und synthetischem  
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Cannabis. Hier sieht die Untersuchung negative psychische, organische und 

soziale Effekte, wobei die Risiken für junge Konsumenten besonders groß 

sind. „Die Ärzteschaft hat in der Vergangenheit immer wieder auf die 

unterschätzten Gefahren des Cannabis-Konsums hingewiesen. Die 

Studienergebnisse bestätigen jetzt: Kiffen ist kein harmloses 

Freizeitvergnügen. Cannabis kann abhängig machen – gerade auch in Hinblick 

auf die in den letzten Jahren stark angestiegenen THC-Gehalte der 

verwendeten Pflanzen“, sagte Bodendieck. Es sei wichtig, die Bevölkerung 

besser über die negativen Auswirkungen der Droge zu informieren.  

Ein weiteres Thema der Tagung war die neue Substitutions-Richtlinie der BÄK. 

Hier seien besonders die breiter angelegten Ziele der Substitutionsbehandlung 

hervorzuheben, die eine besser auf die individuelle Situation der Patienten 

abgestimmte Therapie ermöglichen. „Früher hieß es, oberstes Ziel einer 

Suchtbehandlung müsse immer die Abstinenz sein. Wir wissen aber heute, 

dass sie nur in wenigen Fällen überhaupt erreichbar ist“, so Mischo, der 

gemeinsam mit Bodendieck und einer ärztlichen Expertengruppe die Richtlinie 

erarbeitet hat. Substitution diene primär der Überlebenssicherung und der 

gesundheitlichen und sozialen Stabilisierung und bleibe auch dann sinnvoll, 

wenn Abstinenz nicht erreicht werden kann. 

 

Link: FAQ-Liste zum Einsatz von Cannabis in der Medizin 

(http://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/downloads/pdf-

Ordner/Versorgung/Cannabis.pdf) 

 

Link: Richtlinie der BÄK zur Durchführung der substitutionsgestützten 

Behandlung Opioidabhängiger  

(http://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/downloads/pdf-

Ordner/RL/Substitution.pdf) 


